
Workshop 6

Umgang mit Sucht in Pflegeheimen
Modelle guter Praxis
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Programm

Langzeitversorgung und Sucht: Überblick über Modelle guter Praxis, Alwin Bachmann, Stv. Leiter 

Infodrog 

Solina – pragmatische Kooperation zwischen Suchthilfe, Medizin und Altenhilfe, Kaspar Zölch, 

Standortleiter Solina Spiez 

Betreuungskonzept: Genuss, Substanzkonsum und Abhängigkeiten in Altersheimen, Linda Gotsmann, 

Leitung Pflege und Betreuung Gustav Benz Haus; Jonas Wenger, Projektleiter Fachverband 

Offene Fragerunde und Diskussion mit den Referierenden



Die schweizerische Koordinations- und Fachstelle Sucht
La centrale nationale de coordination des addictions
La centrale di coordinamento nazionale della dipendenza

Langzeitversorgung und Sucht: 
Überblick über Modelle guter Praxis

WS6: Herausforderungen in der ambulanten Pflege – Kooperation zwischen Spitex und Suchthilfe

Alwin Bachmann (Infodrog/RADIX)

Stakeholderkonferenz Nationale Strategien NCD und Sucht

6. Mai 2019, Kursaal Bern



Sucht kennt kein Alter
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Beispiele aus dem Heimalltag

• 72-jährige Person mit einer Alkoholabhängigkeit kehrt nach Entzug in einer auf Sucht spezialisierten Klinik zurück ins 

Altersheim. Die Person möchte abstinent leben, hat jedoch Rückfälle.

• 86-jährige Person mit problematischem Alkoholkonsum, jedoch sozial gut eingebunden, ist nach einem Sturz nicht mehr mobil 

und verlangt nach Alkohol.

• Eine 78-jährige Person bestellt übermässig viel in Online-Shops; Verdacht auf Kaufsucht; Anzeichen einer Demenz sichtbar.

• 60-jährige Person in einer Opioid-Agonisten Behandlung kommt ins Pflegeheim. Sie ist nicht mobil und leidet an verschiedenen 

körperlichen und psychiatrischen Erkrankungen.  

• 70-jährige Person tritt ohne Auffälligkeiten ins Altersheim ein. Sie sieht sich zunehmend zurück, erhält kaum Besuch und trinkt 

immer mehr.

• 85-jährige Person mit täglichem Konsum von Benzodiazepinen und Alkohol. Sie verhält sich häufig aggressiv gegenüber dem 

Personal sowie Mitbewohnern.
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Umgang mit Sucht in der Alterspflege – von vielen 
Faktoren beeinflusst
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Recht auf Selbstbestimmung
Recht, Hilfe zu verweigern 

Recht auf Fürsorge und Behandlung

Risikoarmer 
Konsum

Problematischer 
Konsum

Sucht

Persönliche 
Haltung zum 

Konsum

Wissen zu Sucht

Gemeinsame 
Haltung

Ressourcen

Fremdgefährdung
Selbstgefährdung

Konzepte 
Betreuungspläne

Instrumente

Klienten und Klientinnen

Einschränkungen

Pflegefachpersonen Pflegeeinrichtung 

Interdisziplinäre 
Kooperation

(Un-)Sicherheit 
bzgl. Sucht

Handlungs-
kompetenzen

Heimreglement
Hausregeln
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Prävention, Beratung, Therapie und Schadensminderung kann 
in allen Lebensabschnitten erfolgreich sein
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Frühintervention, Therapie, Schadensminderung

• Hinschauen und Handeln: Probleme wahrnehmen und in einen Dialog mit den Betroffenen treten, ohne zu 

stigmatisieren; in Form von Selbstmitbestimmung arbeiten.

• Kurzintervention: «The Brief Intervention and Treatment for Elders (BRITE)» sowie «Screening, Brief Intervention 

and Referral to Treatment (SBIRT)» eignen zur Identifikation und Beratung von älteren Menschen mit einem 

problematischen Konsum. Für die Früherkennung existieren altersgerechte Screeninginstrumente.*

• Therapie: Die Erfolgschancen einer Psychotherapie bei alkoholbezogenen Störungen (v. a. Late-Onset-Drinkers) 

sowie Entzugsbehandlung bei einer Abhängigkeit von BZDA hat gute Erfolgschancen. Ein multidisziplinärer 

Ansatz scheint am effektivsten zu sein.

• Schadensminderung ist eine zentrale Querschnittsaufgabe (kontrollierter Konsum, Medikamentenmanagement, 

therapeutischen Massnahmen, Palliative Care), um Würde und bestmögliche Gesundheit zu erhalten.
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https://www.alterundsucht.ch/aerzteschaft/alkohol/kurzintervention.html
https://www.alterundsucht.ch/aerzteschaft/alkohol/therapie.html
https://www.alterundsucht.ch/aerzteschaft/medikamente/behandlung.html

* z. B. SMAST-G, AUDIT; Lippstädter Benzo-Check).

https://www.alterundsucht.ch/aerzteschaft/alkohol/therapie.html
https://www.alterundsucht.ch/aerzteschaft/alkohol/therapie.html
https://www.alterundsucht.ch/aerzteschaft/medikamente/behandlung.html


Langzeitversorgung Suchtbetroffener in Alters-, Wohn-
und Pflegeheimen - Angebotstypen

Spezifische Ausrichtung

• Spezialisierte Wohneinrichtungen für Erwachsene 

mit psychischen und/oder suchtbedingten 

Beeinträchtigungen (z.B. Wohnheim Sonnenburg 

TG; Wohngemeinschaft Suneboge ZH)

• Alterszentren in Gemeinden mit spezieller 

Ausrichtung für Menschen mit psychischen und 

sozialen Auffälligkeiten (z.B. die Alterszentren 

Selnau und Waldfrieden ZH)

8

https://www.alterundsucht.ch/fachpersonen/hilfe/langzeitversorgung.html

Integration

• Integration der Betroffenen in Strukturen der 

Altersversorgung (z.B. Gustav Benz Haus BS; 

Pflegemuri AG) 

• Integration der Betroffenen in Einrichtungen der 

Langzeitpflege für alle Altersgruppen (z. B. Solina

Spiez) 

• Kooperationsmodelle mit suchtspezifischen 

Unterstützungsangeboten (z.B. KODA / Solina)

https://www.alterundsucht.ch/fachpersonen/hilfe/langzeitversorgung.html


Eine optimale Versorgung der verschiedenen Gruppen 
älterer Suchtbetroffener erfordert interdisziplinäre und 

interprofessionelle Kooperationen 
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Kooperation Suchthilfe – Altenpflege
Befragung Suchtfachstellen (insgesamt: 146)

62.5%

37.5%

Verfügt Ihre Institution über spezifische Angebote, die sich an die 
Zielgruppe älterer Menschen richten? (n=136)

Nein Ja
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Kooperation Suchthilfe – Altenpflege
Befragung Suchtfachstellen (insgesamt: 146)

49% (n=25)

8% (n=4)

10% (n=5)

18% (n=9)

18% (n=9)

31 (n=16)

49% (n=25)

Andere (bitte angeben)

Suchtsprechstunden für Betroffene innerhalb einer Pflegeeinrichtung

Aufsuchende Suchtberatung bei älteren Betroffenen zu Hause (ohne Kooperation mit Spitex)

Aufsuchende Suchtberatung bei älteren Betroffenen zu Hause (in Kooperation mit Spitex)

Präventionsprogramme auf Gemeindeebene

Bildungs- oder Informationsveranstaltungen für Betroffene

Auf ältere Menschen zugeschnittenes Beratungs- oder Therapieangebot

Um welche Art von Angeboten für ältere Menschen handelt es sich hierbei? (Mehrfachantworten 
möglich) (n=51)
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Kooperation Suchthilfe – Altenpflege
Befragung Suchtfachstellen (insgesamt: 146)

64.5%

35.5%

Verfügt Ihre Institution über spezifische Angebote, die sich an Fachpersonen 
oder Institutionen der Altenpflege richten (Spitex, Wohn- und Pflegeheime)? 

(n=127)

Nein Ja



Kooperation Suchthilfe – Altenpflege
Befragung Suchtfachstellen (insgesamt: 146)
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20% (n=9)

9% (n=4)

44% (n=20)

51% (n=23)

58% (n=26)

67% (n=30)

Andere (bitte angeben)

Sprechstunden für Spitex-/Pflegefachpersonen

Unterstützung bei der Erarbeitung von Leitfäden, Konzepten, Arbeitsinstrumenten

Unterstützung bei der Klärung und Entwicklung einer institutionellen Haltung

Beratung und Begleitung von Spitex-/Pflegeeinrichtungen zum Umgang mit Sucht

Fortbildungsveranstaltungen

Um welche Art von Angeboten für Fachpersonen oder Institutionen der Altenpflege handelt es sich 
hierbei? (Mehrfachantworten möglich) (n=45)



14

Praxisinstrumente

• Akzent Luzern – Sensor Alter 

• Betreuungskonzept Fachverband 
Sucht / Gustav Benz Haus Basel

• Leitfaden Kanton Zug; 
Suchtprävention Aargau

• Informationsmaterialien Sucht 
Schweiz

• Verschiedene Angebote lokaler 
Suchtfachstellen

• Websites: www.suchtimalter.ch, 
www.alterundsucht.ch

https://www.suchtimalter.ch/fileadmin/user_upload/sia/arbeitsinstrumente/leitfaden_sup_alter_2016.pdf
http://www.akzent-luzern.ch/projekte-praevention/sensor/alter/2015/leitfaden-alter.pdf
https://www.bs.ch/publikationen/sucht/ausgesucht-sucht-kennt-kein-alter.html
http://www.akzent-luzern.ch/sensor_alter
http://www.suchtimalter.ch/
http://www.alterundsucht.ch/
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Nutzen für Fachleute

Wissen und Grundlagen an einem Ort

• Gebündeltes Wissen, News, Instrumente und Praxisbeispiele

• Informationen für KlientInnen

Vermittlung von Hilfe wird erleichtert

• Betroffene und Angehörige erhalten Infos und Zugang zur Hilfe vor Ort

• Möglichkeit, eigene Hilfsangebote breiter bekannt zu machen

Know-how-Transfer

• Möglichkeit, eigene Projekte, Fortbildungen etc. sichtbar zu machen

• Multiplikation des bestehenden Wissens
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Herausforderungen

• Welchen Hilfsbedarf, welche Bedürfnisse und Problemlagen haben alternde abhängige Männer 

und Frauen in Pflegeheimen? 

• Welcher Bedarf zeigt sich bei den involvierten Institutionen der Altenpflege, Psychiatrie, Suchthilfe 

und der medizinischen Grundversorgung? Gibt es Angebotslücken? 

• Welche Herausforderungen stellen sich bei der interprofessionellen Zusammenarbeit?

• Welcher Bedarf zeigt sich bei den strukturellen Rahmenbedingungen? Welche Herausforderungen 

stellen sich bei der Zuweisung und Finanzierung?

• Welche zukünftigen Versorgungsmodelle sind nötig, um dem komplexen Hilfsbedarf und den 

Bedürfnissen der älteren abhängigen Menschen gerecht zu werden? 
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


